Zeitschrift  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  letzten  Tage. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

,, Werde  wach  und  stärke  das  andere,  das  sterben  will ;  denn  ich  habe  deine  Werke  nicht 
völlig  erfunden  vor  Gott.  So  gedenke  nun,  wie  du  empfangen  und  gehört  hast,  und  halte  es  und 
tue  Buße.  So  du  nicht  wirst  wachen,  werde  ich  über  dich  kommen  wie  ein  Dieb,  und  wirst  nicht 
wissen,  welche  Stunde  ich  über  dich  kommen  werde"   (Offenb.  Joh.  3:  2,  3). 


Konferenz  der  Schweizergemeinden. 

(Schluß.) 
IL  Öffentliche  Konferenz=VersammIung. 

(Abends  7  Uhr.) 

Diese  Versammlung  wurde  ebenfalls  im  Kasino  Außersihl  ab- 
gehalten. Zu  Anfang  wurde  das  Lied  „Denke  dir  den  Lauf  der  Welten" 
gesungen;  das  Gebet  sprach  Bruder  K.  Tschaggen y  aus  Bern.  Der 
Chor  der  Züricher  Gemeinde  sang  das  Lied  „Preis  und  Anbetung". 
Der  Älteste  Adolf  Glauser  aus  Bern  war  der  erste  Sprecher.  Er  sagte 
etwa  folgendes: 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde!  Es  wird  von  mir  verlangt, 
daß  ich  einige  Worte  über  das  Evangelium  Jesu  Christi  zu  Ihnen  spreche. 
Um  dieses  vollbringen  zu  können,  bedarf  ich  der  Hilfe  des  Herrn.  Wir  haben 
heute  schon  viel  gehört,  und  wenn  wir  dieses  zu  Herzen  nehmen  und  in  die 
Tat  umsetzen  werden,  so  wird  es  uns  viel  helfen.  Einige  haben  gesagt,  daß 
das  Evangelium  sie  glücklich  gemacht  habe;  ich  kann  dasselbe  auch  von  mir 
behaupten.  Auch  ich  bin  durch  diese  Religion  ein  glücklicher  Mensch  ge- 
worden. Wie  kann  man  wissen,  daß  diese  Lehre  die  Wahrheit  ist?  Nehmen 
Sie  vorerst  unsere  Zeugnisse  an,  und  prüfen  Sie  unsere  Lehre.  Wie  Paulus 
einst  sagte,  so  möchte  ich  auch  tun:  „Ich  schäme  mich  des  Evangeliums  von 
Christo  nicht;  denn  es  ist  eine  Kraft  Gottes,  die  da  selig  macht  alle,  die 
daran  glauben,  die  Juden  vornehmlich  und  auch  die  Griechen.  Sintemal 
darin  offenbart  wird  die  Gerechtigkeit,  die  vor  Gott  gilt,  welche  kommt 
aus  Glauben  in  Glauben;  wie  denn  geschrieben  steht:  „Der  Gerechte  wird 
seines  Glaubens  leben"  (Rom.  1  :  16  u.  17).  Nun,  ist  es  genug,  wenn  wir 
einfach  glauben?  Nein!  es  ist  nicht  genug.  „Der  Glaube,  wenn  er  nicht 
Werke  hat,  ist  tot  an  ihm  selber"  (Jak.  2  :  17).  Wenn  wir  wahrhaftig  an  das 
Evangelium  Jesu  Christi  glauben,  so  werden  wir  auch  gerne  die  Werke  tun. 
Der  Heiland  sagte:  „Wer  an  mich  glaubt,  der  wird  die  Werke  auch  tun. 


e.s 
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die.  ich  tue,  und  wird  größere  denn  diese  tun;    denn  ich  gehe  zum  Vater" 
(Joh.  14  :  12). 

Wenn  wir  vollkommen  werden  wollen,  wie  unser  Vater  im  Himmel 
vollkommen  ist,  und  so  sollen  wir,  nach  den  Worten  unsers  Heilandes 
(Matth.  5  :  48)  werden,  so  müssen  wir  auch  eifrig  arbeiten.  Wir  müssen 
selbst  mit  Hand  anlegen  und  unsern  Teil  dazu  beitragen.  Wir  müssen  unten 
anfangen,  und  müssen  uns  Stufe  für  Stufe  vorwärts  bringen,  vorwärtsarbeiten 
nach  dem  Vorbilde  unsers  Herrn  und  Heilandes.  Wenn  wir  dieses  tun, 
werden  wir  bald  fühlen,  daß  wir  die  Wahrheit  haben,  und  wir  werden  immer 
fester  und  fester  davon  überzeugt  werden.  Ein  freudiges  Gefühl  kommt 
inmier  über  mich,  wenn  ich  an  meine  Taufe  zurückdenke.  Ich  habe  mich 
vor  etwa  15  Jahren  taufen  lassen,  aber  nicht  deshalb,  weil  man  mir  sagte, 
daß  ich  das  tun  solle  oder  müsse,  sondern  weil  ich  von  der  Richtigkeit  und 
Wahrhaftigkeit  der  Taufe  durch  Untertauchung  zur  Vergebung  der  Sünden 
überzeugt  war.  Mehr  und  mehr  fühlte  ich  die  Wahrheit  der  Worte  Jesu,  als 
er  zu  seinen  Aposteln  sagte:  „Gehet  hin  in  alle  Welt  und  prediget  das  Evan- 
gelium aller  Kreatur.  Wer  da  glaubet  und  getauft  wird,  der  wird  selig  werden; 
wer  aber  nicht  glaubet,  der  wird  verdammt  werden"  (Mark.  16  :  15, 16).  Haben 
die  Leute  damals  geglaubt  etwa  deshalb,  weil  sie  „das  Wort"  von  den 
Dienern  des  Herrn  gehört  hatten?  Denken  Sie,  daß  die  Bekehrten  früherer 
Zeiten  einfach  blind  geglaubt  haben?  Nein,  sicherlich  nicht.  Die  Apostel  haben 
so  was  auch  nicht  verlangt.  Jakobus  zeigt  den  richtigen  Weg  zur  Er- 
langung einer  Erkenntnis  an,  indem  er  schrieb:  „So  aber  jemand  unter  euch 
Weisheit  mangelt,  der  bitte  Gott,  der  da  gibt  einfältig  jedermann  und  rückets 
niemand  auf,  so  wird  sie  ihm  gegeben  werden.  Er  bitte  aber  im  Glauben 
und  zweifle  nicht;  denn  wer  da  zweifelt,  der  ist  gleich  wie  die  Meereswoge, 
die  vom  Wind  getrieben  und  geweht  wird"  (Jak.  1  : 5,  6).  Joseph  Smith, 
ein  Knabe,  noch  nicht  ganz  15  Jahre  alt,  las  diese  Stelle,  glaubte  und  befolgte 
sie.  Er  ging  in  einen  Wald,  und  dort  auf  seine  Knie.  Als  er  zum  Vater  im 
Himmel  betete,  sah  er  bald  über  seinem  Haupte  eine  Lichtsäule,  heller  als  die 
Sonne,  die  sich  allmählich  herniederließ  und  auf  ihm  ruhte.  Er  sah  zwei 
Gestalten,  deren  Glanz  und  Herrlichkeit  kaum  beschrieben  werden  kann. 
Die  eine  deutete  auf  die  andere  und  sagte:  „Dies  ist  mein  lieber  Sohn,  höre 
ihn".  Diese  Person  sagte  dann,  daß  keine  der  verschiedenen  christlichen 
Kirchen  die  Wahrheit  habe.  Joseph  hat,  indem  er  diesen  Rat  befolgte,  aus 
der  reinen  Quelle  ein  Zeugnis  erhalten.  Er  hat  den  Vater  und  den  Sohn 
gesehen  und  hat  sie  sprechen  gehört.  Joseph  ging  also  nicht  an  einen  Bach, 
Wasser  zu  schöpfen,  um  zu  trinken;  sondern  er  ging  an  die  reine  Quelle,  an 
die  reine  Quelle  der  Wahrheit.  Er  ging  nicht  zu  irgend  einem  Geistlichen, 
der  sich  als  Seelsorger  ausgab,  sondern  er  wandte  sich  direkt  zu  Gott,  dem 
ewigen  Vater,  dem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde.  Es  dürfte  beinahe  allen 
Anwesenden  bekannt  sein,  wie  viel  der  junge  Mann,  Joseph  Smith,  zu  leiden 
hatte,  als  er  erzählte,  was  er  getan  hat,  und  daß  ihm  der  Vater  und  der  Sohn, 
die  die  Gestalt  eines  Menschen  haben,  erschienen  sind.  Joseph  ließ  sich  aber 
nicht  irre  machen,  er  duldete  die  schwersten  Verfolgungen.  —  Also,  meine 
lieben  Geschwister  und  Freunde!  Wenn  Sie  wissen  wollen,  ob  die  Worte, 
die  Sie  heute  gehört  haben,  Wahrheit  sind,  so  machen  Sie  es  auch  so. 
Gehen  Sie  an  die  reine  Quelle,  gehen  Sie  auf  Ihre  Knie  und  beten  Sie  zum 
himmlischen  Vater.  Wenn  Sie  das  in  allem  Ernst  und  in  Aufrichtigkeit  tun, 
wird  er  Ihre  Gebete  nicht  unerhört  lassen.  Ich  habe  erfahren,  daß  der  Vater 
im  Himmel  kein  ernsthaftes  Gebet  unerhört  läßt. 

Nachdem   ich   durch   Untertauchung  im   Wasser   getauft  war,  kamen 
verschiedene   Prüfungen    über   mich.     Ich    erinnerte    mich    stets    an    das 
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Losungswort:  Vorwärts,  immer  vorwärts!  niemals  rüclcwärts. 
Ich  bin  meinem  Bunde  mit  dem  Herrn  immer  treu  geblieben  und  heute  sehe 
ich  gut  ein,  wie  weise  ich  gehandelt  habe.  Durch  die  Taufe  mit  Wasser 
und  dem  Heiligen  Geist  habe  ich  mehr  Weisheit  und  Erkenntnis  erhalten.  Ich 
konnte  die  Prinzipien  des  Evangeliums  besser  verstehen  und  darnach  leben. 
O  wie  schön  ist  es  doch,  wenn  man  am  Ende  seines  Lebens  steht  und  zurück- 
schauen kann  und  sagen:  Ich  habe  immer  mein  Bestes  getan.  Ich  habe  stets 
nach  meiner  besten  Erkenntnis  gelebt  und  bin  meinem  Bunde  mit  dem  Herrn 
treu  geblieben.  Alle,  die  hier  anwesend  sind,  können  soweit  kommen,  wenn 
sie  meinen  Rat  befolgen.  Lasset  uns  gehorsam  sein,  damit  wir  nicht  am 
Ende  unseres  Lebens  Reue  empfinden  und  sagen  müssen:  O  wäre  ich  noch- 
mals jung,  gerne  würde  ich  auf  die  Stimme  des  Herrn  und  seiner  Diener 
hören  und  gerne  würde  ich  folgen!  Das  Sammeln  irdischer  Schätze  nützt 
uns  nicht  viel;  aber  das  Sammeln  himmlischer  Schätze  ist  sehr  empfehlens- 
wert. Wir  werden  einst  nur  das  empfangen,  was  wir  verdient  haben;  oder 
das,  was  wir  gesäet  haben,  werden  wir  ernten.  Es  wird  von  uns  verlangt, 
daß  wir  hier  auf  Erden  schon  rechtschaffene  Früchte  hervorbringen  sollen. 
Solche  Früchte  sind:  Liebe,  Freude,  Friede,  Geduld,  Freundlichkeit,  Gütig- 
keit, Glaube,  Sanftmut,  Keuschheit  usw.  In  unserm  13.  Glaubensartikel  heißt 
es:  „Wir  glauben  daran,  ehrlich,  getreu,  keusch,  wohltätig  und  tugendhaft 
zu  sein  und  allen  Menschen  Gutes  zu  tun  . .".  Wenn  wir  das  alles  befolgen 
würden,  so  wären  wir  hier  auf  Erden  schon  die  glücklichsten  Menschen. 
Zum  Schluß  gab  er  noch  sein  Zeugnis. 

Bruder  A.  Ziegler  aus  Zürich  trug  hierauf  das  Pianosolo 
„Frühlings-Erwachen"    von   Bach    vor. 

Ältester  Scott  Taggart,  Sekretär  der  Mission,  sagte  etwa 
folgendes: 

Ich  bin  dankbar,  daß  auch  ich  die  Gelegenheit  habe,  ein  paar  Worte 
zu  Ihnen  zu  sprechen.  Aber  ich  fühle,  daß  ich  nicht  viel  sagen  kann, 
da  ich  die  Sprache  nicht  beherrsche.  Auch  ich  weiß,  daß  wir  die  Wahrheit 
haben,  daß  diese  Kirche  die  Kirche  des  Heilandes  ist  und  daß  Joseph  Smith 
ein  wahrer  Prophet  Gottes  war;  denn  ohne  die  Hilfe  des  Herrn  hätte  er 
dieses  große  Werk  nicht  beginnen  und  vollbringen  können.  Nur  durch  Be- 
folgung dieser  Lehre  können  wir  selig  werden.  Ich  möchte  Ihnen  deshalb 
einen  kurzgefaßten  Überblick  geben,  über  das,  was  wir  lehren.  Joseph  Smith 
hat  uns  in  den  Glaubensartikeln  einen  solchen  Überblick  gegeben  und  ich 
möchte  diese  vorlesen:  (wurden  vorgelesen). 

* 
*  * 

Liebe  Geschwister  und  Freunde!  Sind  diese  Glaubensartikel  nicht 
ganz  vernünftig?  Sie  sind  es  wert,  daß  wir  sie  einmal  gründlich  studieren 
und  darüber  nachdenken?  Alles,  was  wir  lehren,  können  wir  aus  der  Bibel 
beweisen.  Sie  brauchen  uns  nicht  zu  glauben,  wenn  wir  unsere  Prinzipien 
nicht  durch  die  Bibel  beweisen  können.  Wir  glauben  an  dieselbe  Bibel,  an 
die  die  ganze  Christenheit  glaubt  und  haben  keine  andere.  Wir  glauben  auch 
an  das  Buch  Mormon,  aber  dadurch  wird  unser  Glauben  an  die  Bibel  nicht 
schwächer.  Die  Lehren  dieses  Buches  stimmen  mit  den  Lehren  der  Bibel 
überein  und  ergänzen  sie.  Ich  möchte  Sie  alle  ermahnen,  diese  Lehren  nicht 
zu  verwerfen,  sondern  zuerst  zu  prüfen.  Ich  bitte  den  Herrn,  daß  er  uns 
alle,  besonders  aber  solche  segnen  möchte,  die  unsere  Lehren  untersuchen, 
daß  sie  sie  richtig  verstehen  können,  und  bitte  es  im  Namen  Jesu,      Amen. 

Der  Gesamtchor  sang  das  Lied  „Heut  ist  der  Tag  des  Herrn". 

Ältester  Alfred  Niederhau  ser,  Präsident  der  Basler  Gemeinde, 
sagte  etwa  folgendes: 


—     148    — 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde!  Als  Präsident  Cannon  zu 
mir  sagte,  daß  ich  aufs  Podium  sitzen  soll,  wurde  es  mir  bange,  denn  ich 
dachte,  daß  ich  sprechen  müsse.  Ich  bin  kein  guter  Redner,  aber  doch  ver- 
traue ich  auf  den  Herrn  und  weiß,  daß  er  mich  inspirieren  wird,  daß  ich 
etwas  zu  Ihnen  sprechen  kann.  Ich  weiß,  daß  die  Männer,  über  die  wir 
heute  nachmittag  abgestimmt  haben,  gute  Männer  und  Diener  des  Herrn 
sind.  Es  ist  wirklich  so,  wie  der  fünfte  Glaubensartikel  sagt.  Ich  habe  mich 
auch  nicht  selber  in  mein  Amt  eingesetzt;  sondern  ich  bin  vom  Herrn  be- 
rufen und  durch  Präsident  Cannon  eingesetzt  worden.  Auf  ähnliche  Weise 
sind  alle  berufen  und  eingesetzt  worden,  die  wir  heute  nachmittag  bestätigt 
haben. 

Gott  hat  sich  jedoch  wieder  seiner  Kinder  erbarmt  und  sich  einem 
14jährigen  .lüngling  geoffenbart,  .lohannes  der  Offenbarer  sah  dieses  Er- 
eignis in  einem  Gesichte  voraus  und  sagte:  „Ich  sah  einen  Engel  fliegen 
mitten  durch  den  Himmel,  der  hatte  ein  ewiges  Evangelium  zu  verkündigen 
denen,  die  auf  Erden  wohnen,  und  allen  Heiden  und  Geschlechtern  und 
Sprachen  und  Völkern,  und  sprach  mit  großer  Stimme:  Fürchtet  Gott  und 
gebet  ihm  die  Ehre;  denn  die  Zeit  seines  Gerichts  ist  gekommen!  Und  betet 
an  den.  der  gemacht  hat  Himmel  und  Erde  und  Meer  und  die  Wasser- 
brunnen" (Offenb.  14  : 6,  7).  Wir  bezeugen  heute  vor  aller  Welt,  daß  dieser 
Engel  gekommen  ist.  und  daß  er  das  ewige  Evangelium  tatsächlich  gebracht 
hat.  Dieses  ewige  Evangelium  ist  im  Buch  Mormon  zu  finden.  Ich  w'eiß, 
daß  die  Welt  Anstoß  nimmt,  wenn  ich  dies  behaupte,  aber  doch  ist  es  so. 
Alle,  die  dieses  Buch  verurteilen,  sollten  es  zuerst  mit  vorurteilsfreiem 
Herzen  lesen  und  sehen,  ob  es  nicht  von  der  gleichen  Quelle  stammt  wie  die 
Bibel.  Die  Bibel  deutet  in  verschiedenen  Stellen  auf  das  Buch  Mormon  hin, 
und  das  Buch  Mormon  bestätigt  die  Echtheit  der  Bibel.  Beide  Bücher 
bezeugen,  daß  Jesus  Christus  der  Heiland  und  Erlöser  der  Welt  ist,  daß  wir 
fest  an  ihn  glauben  und  alle  seine  Gebote  halten  müssen,  wenn  wir  selig 
werden  wollen.  Die  Bibel  sowohl  als  auch  das  Buch  Mormon  bezeugen, 
daß  die  Taufe  durch  Untertauchung  die  einzig  richtige  Art  der  Taufe  ist. 
Sie  muß  von  einem,  der  Autorität  hat,  im  Namen  des  Heilandes  zu  handeln, 
vollzogen  werden.  Sie  wurde  zur  Vergebung  unserer  Sünden  verordnet  und 
alle,  die  Vergebung  ihrer  Sünden  erlangen  wollen,  müssen  sich  durch  Unter- 
tauchung im  Wasser  taufen  lassen.  Der  Heiland  wurde  durch  Untertauchung 
im  Wasser  getauft  und  er  sagte:  also  gebührt  es  uns,  alle  Gerechtigkeit 
zu  erfüllen.  Wenn  die  Taufe  durch  Untertauchung  nur  für  den  Heiland  ver- 
ordnet gewesen  wäre,  hätte  er  das  Wörtchen  mir  gebraucht;  er  sagte  aber 
deutlich:  also  gebühret  es  uns.  Christus  sagte,  daß  man  zur  Türe  in  den 
Schafstall  gehen  müsse,  und  nicht  versuchen  solle,  auf  eine  andere  Art  ein- 
zugehen. Es  gibt  nur  einen  Weg  und  der  führt  durch  die  Taufe  durch  Unter- 
tauchung zur  Vergebung  der  Sünden.  Lasset  uns  diesen  Weg  nicht  ver- 
achten; er  führt  zur  Seligkeit!  Steht  nicht  alles  genau  so  in  der  Bibel,  wie 
ich  es  gesagt  habe?  —  Der  Engel  Moroni  ist  gekommen  und  hat  diese  Lehre 
den  Menschenkindern  wieder  auf  diese  Erde  gebracht,  weil  sie  davon  abge- 
wichen sind.  Andere  Engel  sind  seither  gekommen  und  haben  das  Priester- 
tum  wieder  hergestellt  und  einigen  Männern  Vollmacht  gegeben,  die  ver- 
schiedenen Verordnungen,  die  zur  Seligkeit  notwendig  sind,  im  Namen  Jesu 
zu  vollziehen.  Dieses  Evangelium  ist  ein  Evangelium  der  Liebe,  der  Güte 
und  des  Wohlwollens  gegen  die  Menschenkinder.  Prüfen  Sie  unsre  Behaup- 
tungen und  Sie  werden  bald  einsehen  können,  daß  wir  Ihnen  die  reine  Wahr- 
heit gesagt  haben.     Wir  bieten  Ihnen  alles  umsonst  an;  wir  arbeiten  alle 
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umsonst  und  verlangen  keinen  Lohn  von  Menschen  ...  Zum  Schluß  gab 
Bruder  Niederhauser  noch  sein  Zeugnis. 

Die  Geschwister  Tschudi,  Höpli  und  Laube  erfreuten  die  Anwesenden 
mit  einem  Trio  (Violine,  Cello  und  Klavier). 

Ältester  Paul  Gmelin  vom  Missionsbureau  sagte  etwa  folgendes: 
Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde! 

Aufgefordert,  mein  Zeugnis  zu  geben,  komme  ich  diesem  Wunsche  mit 
Freuden  nach  und  darf,  wie  alle  die  Brüder  vor  mir,  sagen,  daß  auch  mich 
das  Evangelium  zu  einem  glücklichen  Menschen  gemacht  hat.  Ich  weiß, 
daß  alles,  was  die  Kirche  Jesu  Christi  lehrt,  die  reine  Wahrheit  ist  und  vom 
Himmel  gebracht  wurde,  wie  es  der  Herr  während  seines  Erdenlebens  selbst 
gelehrt  hat;  und  daß  es  in  dieser  Kirche  heute  wieder  gepredigt  wird,  wie 
seine  Diener  einst  es  gepredigt  haben.  Und  der  Abfall,  von  dem  namentlich 
Paulus  sprach,  daß  er  kommen  werde,  ist  wirklich  gekommen  und  auch  heute 
noch  vorhanden.  Denn,  wenn  wir  unsere  jetzige  Zeit  betrachten,  finden  wir, 
daß  das  heutige  „Christentum",  wie  es  sich  nennt,  nicht  mehr  das  ist,  was 
Jesus  auf  die  Erde  bringen  wollte  und  gebracht  hat.  Die  Menschheit,  für  die 
er  sein  Leben  gegeben,  für  die  er  sich  selbst  geopfert  hat,  bringt  —  von  der 
Vergangenheit  für  diesmal  zu  schweigen  —  in  dem  gegenwärtigen  schreck- 
lichen Zustande,  unter  welchem  die  Völker  sich  zerfleischen  und  hinmorden, 
Wirkungen  hervor,  die  unmöglich  Früchte  dieses  göttlichen  Evangeliums 
sein  können. 

Über  den  schon  erwähnten  Abfall,  den  Paulus  wiederholt  voraussagte, 
wurde  auch  von  Johannes,  während  er  auf  der  Insel  Patmos  war,  und  ein 
Gesicht  gesehen  hatte,  vieles  aufgezeichnet,  wie  wir  es  in  seinem  Buche 
der  Offenbarung  am  Schluß  der  Bibel  enthalten  finden,  und  Johannes  hat 
wirklich  die  Zukunft  gesehen.  Ein  Teil  davon  ist  schon  erfüllt,  und  auch 
das  für  die  Menschheit  Wichtigste  hat  sich  in  unsrem  jetzigen  Zeitalter 
bereits  verwirklicht,  wie  es  in  Offenb.  14  :6  steht:  „Und  ich  sah  einen  Engel 
fliegen  mftten  durch  den  Himmel,  der  hatte  ein  ewiges  Evangelium  zu  ver- 
kündigen denen,  die  auf  Erden  wohnen,  und  allen  Heiden  und  Geschlechtern 
und  Sprachen  und  Völkern,  und  sprach  mit  großer  Stimme:  Fürchtet  Gott 
und  gebet  ihm  die  Ehre;  denn  die  Zeit  seines  Gerichts  ist  gekommen!  Und 
betet  an  den,  der  gemacht  hat  Himmel  und  Erde  und  Meer  und  die  Wasser- 
brunnen". 

Wenn  Johannes  einen  Engel  sah,  der  ein  ewigesEvangelium  zu 
bringen  hatte,  könnte  man  mit  Recht  fragen:  „Wozu  soll  noch  ein  Engel  mit 
einem  ewigen  Evangelium  kommen,  nachdem  unser  Herr  mit  einem 
solchen  doch  schon  dagewesen  ist  und  auch  durch  seine  Auferstehung 
dem  Tode  die  Macht  genommen  und  denen,  die  an  sein  Evangelium  glauben 
und  seinen  Namen  auf  sich  nehmen,  das  ewige  Leben  erworben  hat?".  Aber 
gerade  dieses  ist  der  klare  Beweis  und  die  Bestätigung  davon,  daß  das 
Evangelium  Jesu  Christi  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  nicht 
auf  der  Erde  geblieben  ist;  deshalb  mußte  der  Engel,  von  dem  Johannes 
der  Offenbarer  geweissagt  hat,  erscheinen,  und  er  ist  wirklich  dagewesen 
und  hat  dieses  Evangelium,  dessen  Früchte,  wie  ich  vorhin  sagte,  unmöglich 
die  durch  das  heutige  sogenannte  Christentum  hervorgebrachten  sein  können, 
von  neuem  wieder  auf  die  Erde  gestellt,  vor  etwa  93  Jahren  zu  einem  jungen 
Manne,  namens  Joseph  Smith,  dem  sich  bereits  3  Jahre  zuvor,  als  er  noch 
im  Knabenalter  von  nicht  ganz  15  Jahren  stand,  auf  sein  inbrünstiges  Gebet 
der  Vater  und  der  Sohn  in  einem  Gesichte  geoffenbart  hatten,  und  der  heute 
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als  der  Prophet  und  Gründer  der  Kirche  Jesu  Christi,  oder  wie  die  Welt  rie 
nennt,   der   „Mormonen"   bekannt  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  wollte  ich  bei  der  diesen  Abend  bereits  vorss'e- 
schrittenen  Zeit  nur  mein  kurzes  Zeugnis  geben  und  möchte  noch  folgendes 
Wenige  sagen:  Ich  habe  früher  der  evangelischen  Kirche  angehört,  und,  ob- 
wohl mit  der  Bibel  bekannt  und  von  früher  Kindheit  auf  im  Worte  des 
Herrn  unterwiesen,  war  es  doch  nicht  zu  entschiedenem  Ernst  bei  mir  ge- 
kommen; ich  wußte  wohl,  was  ich  tun  sollte,  aber  ich  hatte  es  nicht  so  genau 
genommen.  Erst  im  Alter  von  50  Jahren  in  einer  schweren  Krankheit,  die 
ich  durchzumachen  hatte,  habe  ich  dem  Herrn  gelobt,  ihm  künftig  nach 
meinen  besten  Kräften  zu  dienen,  und  meine  größte  Freude  war,  die  Sonntags- 
gottesdienste zu  besuchen.  — 

Nun,  wie  ich  zur  Kirche  Jesu  Christi  kam?  Es  war  im  Jahre  1900 
bei  einer  Gelegenheit  —  gerade  wie  wir  jetzt  hier  in  Zürich  beisammen  sind — , 
anläßlich  einer  Hauptkonferenz  in  Stuttgart,  wo  auch  verschiedene  Ver- 
sammlungen, darunter  2  große  in  einem  öffentlichen  Gesellschaftssaal  ab- 
gehalten wurden,  nach  Einladung  durch  Tausende  von  verteilten  Zetteln, 
deren  auch  ich  einen  erhielt,  folgenden  Inhalts: 

„So  weit  der  Himmel  höher  ist  als  die  Erde,  so  viel  ist  auch  die 
ursprüngliche  Lehre  Christi  höher  als  die  Lehrsätze  der  heutigen  Schrift- 
gelehrten, Pharisäer  und  frommen  Philosophen." 

„Gott  vom  Himmel  hat  in  dieser  letzten  Zeit  obige  Kirche  (die  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage)  wieder  organisieren  lassen  und 
Er  befiehlt  nun  allen  Menschen,  sich  zu  Ihm  zu  bekehren,  um  die  ewige 
Wahrheit  und  Seine  Ratschlüsse  in  bezug  auf  diese  Welt  kennen  zu  lernen; 
denn  ein  schweres,  aber  dennoch  gerechtes  Gericht  wird  über  die  gottlosen 
Einwohner  der  Erde  kommen.  Von  Christus  beauftragt,  verkündigen  wir  die 
Botschaft  des  Friedens,  welche  in  diesen  Versammlungen  erklärt  werden 
wird.     Jedermann  ist  freundlichst  eingeladen." 

Dies  zündete  in  meinem  Herzen,  ich  mußte  diese  Versammlungen, 
in  denen  nachmittags  etwa  500,  abends  etwa  350  Personen  anwesend  waren, 
besuchen,  und  begierig  mit  eifrigem  Interesse  habe  ich  den  Worten  und  Zeug- 
nissen von  ungefähr  einem  Dutzend  Missionaren  gelauscht,  und  die  Folge 
war,  daß  ich  von  Stunde  an  nicht  mehr  anders  konnte,  ich  mußte  mich  der 
Kirche  anschließen,  die  ich  für  die  richtige  hielt  und  deren  Lehre  ich  als  die 
lautere  Wahrheit  erkannte.  Kurze  Zeit  darauf  wurde  ich  durch  Unter- 
tauchung getauft  und  unter  Händeauflegen  mit  der  Gabe  des  Heiligen  Geistes 
konfirmiert,  durch  solche,  die  durch  das  heilige  Priestertum  die  göttliche 
Vollmacht  dazu  hatten,  —  die  sich  nicht  selbst  die  Ehre  genommen  und  zuvor 
die  Universität  besucht  haben,  um  ihr  Studium  des  Predigtamts  — ,  entgegen 
dem  Worte  des  Heilandes:  „Umsonst  habt  ihr's  empfangen,  umsonst  gebet 
es  auch!"  —  zu  einer  künftigen  Erwerbsquelle  zu  machen. 

Nun,  meine  lieben  Geschwister  und  Freunde,  wir  haben  gehört 
von  den  Früchten,  die  unter  dem  Wirken  der  Kirchen  der  Welt 
hervorkommen;  und  nun,  —  was  haben  wir  als  Glieder  der  Kirche 
Jesu  Christi  einander  und  unsern  Mitmenschen  zu  bieten?  Ich  nehme 
an,  daß  nicht  nur  unsre  Mitglieder  den  guten  Geist  verspüren,  der 
unsre  Versammlungen  erfüllt,  sondern  daß  auch  unsre  Freunde  und  manche, 
die  heute  zum  erstenmal  unter  uns  sind,  jetzt  eine  bessere  Überzeugung  von 
uns  nach  Hause  mitnehmen  werden,  als  sie  vielleicht  zuvor  hatten,  und  ich 
möchte  Sie  dringend  bitten,  uns  ferner  zu  besuchen  und  weiter  zu  prüfen, 
damit  auch  Sie  das,  was  aus  unsrem  innersten  Herzen  gesprochen  wurde, 
als  die  göttliche  Wahrheit  erkennen  und  annehmen  können,  und  daß  diese 
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Worte  Wurzel  fassen  und  Sie  dadurch  den  Weg  zur  Seligkeit  finden  möchten. 
Ich  bitte  den  Herrn,  uns  alle  zu  segnen,  daß  wir  in  der  Kraft  des  Heiligen 
Geistes  immer  die  wahren  Früchte  des  Evangeliums  hervorbringen  möchten 
durch  die  Gnade  des  Herrn  Jesus  Christus.     Amen. 

Darnach  sang  ein  Doppelchor  das  Lied  „Der  Geist  aus  den  Höhen" 
und  das  von  Stephens  dazukomponierte  Lied  „Hosanna"  und  die  Versamm- 
lung wurde  mit  Gebet  geschlossen. 


Ein  wunderbares  Volk. 

Die  einfachen  Mitglieder  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
letzten  Tage  haben  Licht  und  Inspiration,  die  sich  die  Philosophen  und  die 
hervorragenden  Leute  gar  nicht  vorstellen  können.  Durch  den  Heiligen  Geist 
kommt  ein  gewisses  Licht  und  eine  gewisse  Inspiration  in  solche,  die  dem 
Herrn  dienen;  davon  weiß  aber  der  natürliche,  von  dem  Heiligen  Geist  un- 
abhängige Mensch  nichts.  Dieser  Geist,  der  uns  erfüllt,  ist  es,  der  aus  uns 
ein  wunderbares,  seltsames  Volk  macht.  Der  Grund,  warum  wir  uns  nicht 
noch  mehr  von  allen  andern  dieser  Welt  unterscheiden,  ist,  daß  wir  uns  noch 
nicht  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem  Licht  und  der  Inspiration  des 
Heiligen  Geistes  befinden,  wie  wir  uns  eigentlich  befinden  sollten.  Unsere  sünd- 
hafte Natur  hat  noch  zu  große  Macht  über  uns,  und  unsere  Schwachheiten 
halten  uns  zurück  und  wenden  uns  ab  von  der  Beobachtung  der  Gebote  des 
Herrn,  so  daß  wir  sie  nicht  so  vollständig  halten,  wie  wir  sie  eigentlich  halten 
sollten.  In  diesem  Leben  werden  wir  kaum  den  Zustand  der  Vollkommenheit 
erreichen;  aber  wir  wünschen,  vollkommen  zu  werden. 

Das  Ziel  unseres  Lebens  ist,  so  vollkommen  zu  werden,  wie  unser 
Vater  im  Himmel  vollkommen  ist.  Wir  wünschen,  das  zu  tun,  was  der  Sohn 
Gottes  getan  hat,  so  zu  leben,  wie  er  lebte;  in  dem  Licht  und  in  der  Inspiration 
des  Herrn  zu  wandeln  und  seine  Söhne  und  Töchter  zu  werden,  seine  Gebote 
zu  halten  und  ihn  kennen  zu  lernen,  wie  er  ist;  stets  das  Licht  seiner  Unter- 
stützung in  unsern  Herzen,  Heimen  und  in  allen  unsern  Unternehmungen  und 
Handlungen  des  Lebens  zu  haben.  Wir  sind  nicht  deswegen  hier,  nur  um  da 
zu  sein,  uns  Brot  und  Butter  zu  verschaffen,  zu  essen  und  zu  trinken,  uns  zu 
kleiden,  bequem  einzurichten,  zu  schlafen  und  aufzustehen,  zu  arbeiten  und 
dergleichen  mehr.  Dieses  ist  nicht  der  einzige  Zweck  unseres  Hierseins; 
aber  wir  sind  hierhergekommen,  um  uns  zu  entwickeln,  um  größer  zu  werden, 
ja  so  zu  werden,  wie  unser  Vater  im  Himmel  ist.  Wir  sind  hier,  um  dem 
Beispiel  des  Sohnes  Gottes  zu  folgen,,  nicht  unsern  eigenen  Willen  in  den 
Vordergrund  zu  stellen,  nicht  unsere  eigenen  Wege  zu  gehen  und  zu  tun, 
was  uns  beliebt;  sondern  den  Willen  des  Vaters  im  Himmel  zu  tun,  und  zu 
empfangen  die  Inspiration  von  dem  Geist  des  Herrn,  so  daß  wir  nicht  irre- 
geleitet werden,  und  daß  der  böse  Geist  und  Einfluß,  der  sich  unter  den 
Menschenkindern  bemerkbar  macht,  nicht  Macht  über  uns  bekommen  kann, 
daß  wir  den  Geist  Gottes  erkennen  können  und  nicht  betrogen  werden 
möchten. 

Heutzutage  sind  viele  und  mannigfaltige  Geister  in  der  Welt,  und  es 
ist  dringend  notwendig,  daß  wir  sehr  vorsichtig  sind,  daß  wir  nicht  betrogen 
werden;  denn  Satan  möchte  gerne  uns  und  dieses  Werk,  in  dem  wir  tätig 
sind,  zerstören.  Er  benützt  alle  Mittel,  die  ihm  zur  Verfügung  stehen,  um 
die  Augen  des  Volkes  zu  blenden.  Sogar  gute  Menschen  sind  verleitet  und 
irregeführt  und  bekämpfen  diese  Kirche  und  ihre  Lehren,  die  sie  nicht  ver- 
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stehen  und  hcKreifen  können.  Tansende  von  Menschen  shul  Regen  dieses 
Werk  erbittert,  die,  wenn  sie  wüßten,  daß  sie  die  Heiligen  Gottes  verfolgen, 
lieber  ihr  Leben  verlieren  würden,  als  in  einem  solchen  Zustand  zu  verbleiben. 

Sind  die  Heiligen  der  letzten  Tage  durch  die  Ältesten  Israels  jemals 
gelehrt  worden,  gottlos  zu  sein?  Sind  sie  jemals  gelehrt  worden,  daß  sie 
gegen  die  Welt  und  ihre  Nächsten  Feindschaft  pflegen  sollen?  Verfolgen 
die  Heiligen  ihre  Nachbarn?  Sind  sie  Friedensstörer?  Haben  die  Heiligen 
jemals  versucht,  zu  rauben  und  andern  Schaden  zuzufügen?  —  Sind  sie 
nicht  gelehrt  worden,  rechtschaffen  und  gewissenhaft  zu  sein  und  ihren 
Brüdern  gegenüber  Gastfreundschaft  zu  üben,  selbst  dann,  wenn  sie  nicht 
das  glauben,  was  wir  glauben?  Sind  sie  nicht  belehrt  worden,  gegen  alle 
Menschen  rechtschaffen  zu  handeln,  alle  Menschen  zu  lieben  und  ihr  Heil 
zu  suchen?  — 

Sie  sind  heute  meine  Zeugen,  daß  wir  sie  nicht  gelehrt  haben,  gottlos 
zu  sein.  Sie  sind  nicht  zur  Gottlosigkeit  verleitet  worden;  aber  sie  sind 
belehrt  und  ermahnt  worden,  während  des  ganzen  Tages  mit  den  Lehren, 
die  durch  die  Heiligen  der  letzten  Tage  in  der  Welt  verkündigt  worden  sind, 
in  Einklang  zu  leben  und  in  Übereinstimmung  mit  dem  Evangelium,  das  in 
der  Bibel  verzeichnet  ist.  Durch  Gehorsam  zu  den  Prinzipien  des  Evangeliums 
wird  das  Zeugnis  des  Herrn  Jesus  Christus  in  ihre  Herzen  gepflanzt,  und 
wenn  sie  darin  verharren,  lieben  sie  ihre  Nächsten  und  ihre  Feinde;  sie 
suchen  ihr  Heil,  ihre  Glückseligkeit  und  ihren  Frieden,  und  sie  werden  sich 
niemals  überreden  lassen,  etwas  zu  tun,  das  unrecht  ist.  Sie  werden  sich 
nicht  verleiten  lassen  zu  stehlen,  zu  rauben,  zu  lügen,  zu  täuschen  und  zu 
betrügen.  Solche  Dinge  würden  sie  auch  nicht  von  den  Leitern  Israels 
dulden.  Wenn  sie  an  ihnen  eine  Unredlichkeit  entdecken,  werden  sie  im 
selben  Momente  ernste  Vorstellungen  machen;  denn  die  Einrichtungen  sind 
hierzu  da,  und  sie  sind  hierin  auch  wohl  unterrichtet  durch  das  einheimische 
Priestertum  und  auch  durch  die  Autoritäten  der  Kirche.  Sie  wissen,  daß  es 
unter  allen  Umständen  und  Verhältnissen  notwendig  ist,  rein  und  recht- 
schaffen zu  leben,  und  daß  ihre  Mission  in  diesem  Leben  ein  Werk  des 
Heils  und  der  Rettung  der  Seelen  der  Menschenkinder  ist. 

Ältester  Francis  M.  Lyinan. 
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Erwachet ! 

O  hört  und  vernehmt  die  heil'ge  Kunde, 

Die  heute  durcheilt  die  Weltenrunde: 

Das  Kommen   des  Herrn  und  Heilands   ist  nah; 

Er  wird  hier  regieren  für  tausend  Jahr! 

Mit  seinem   Kommen,  seinem  Erscheinen 
Wird  alles  Gute,  Edle  sich  einen, 
Verschwinden  für  immer  der  Haß  und  Streit. 
Er  bringet  den  Frieden  für  ewige  Zeit. 

Doch  wer  ihn  empfangen  will  und  ehren 
Muß  sich  von  Sünden  zuvor  bekehren. 
Und  mit  ihm  schließen  den  ewigen  Bund; 
Die  Gebote  halten,  die  er  uns  gab  kund. 

Daß  wir  empfangen  die  Geistesgaben, 
Die  uns  erfreu'n  und  ewig  laben. 
Führend  zu  höh'rer  Erkenntnis,  zum  Licht, 
Das  uns  Menschen  so  sehr  heut  gebricht. 

Hätt'  ich  Posaunen,  ich  ließ  sie  tönen 
Die  Menschen  zu  warnen:   Aus  den  Höhen 
Kommt  er  der  Herrscher  der  ewigen  Zeit, 
0,  werdet  würdig,  macht  euch  bereit! 

Hier  wird  er  regieren,  die  Zeit  ist  nah. 
Macht  herrlich  die  Erde,  wie  sie  war. 
Wir  werden  hier  wohnen  in  Freud  und  Licht, 
Den   Worten  folgend,   die  er  zu  uns  spricht. 

Wir  als  sein  Volk,  die  wir  ihn  erkennen 
Und  uns  nach  seinem  Namen  nennen, 
Wir  fühlen  so  glücklich,  wir  sind  bereit, 
Zu  fördern  das   Werk  dieser  letzten  Zeit. 

Es  gibt  nichts  Schöneres  auf  dieser  Erd', 
Als  den  Herrn  erkennen,  sein  ewig  Werk; 
Mit  ihm  zu  gehen,  mit  ihm  zu  steh'n 
.  Dereinst  vereinet  auf  Zions  Höh'n. 


E.  Imbeck,  Hamburg. 
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Was  ist  der  Geist? 

Unter  dieser  Überschrift  lasen  wir  kürzlich  in  einer  christlichen  Zeit- 
schrift einen  Artikel,  der  uns  antrieb,  über  dieses  Thema  einige  Zeilen  zu 
schreiben. 

Da  wir  annehmen,  daß  die  meisten  Christen  an  die  Bibel  glauben,  so 
möchten  wir  sehen,  was  sie  über  diesen  Punkt  sagt.  Der  Verfasser  des 
Hebräerbriefes  sagt  uns,  daß  Qott,  unser  ewiger  Vater,  der  Vater  der 
Geister  ist.  „Und  so  wir  haben  unsre  leiblichen  Väter  zu  Züchtigern 
gehabt  und  sie  gescheut,  sollten  wir  denn  nicht  viel  mehr  Untertan  sein  dem 
Vater  der  Geister,  daß  wir  leben?"  (Hebr.  12:9).  Der  Prophet 
Mose,  der  mit  Gott  von  Angesicht  zu  Angesicht  redete,  wußte  das  auch;  denn 
er  und  sein  Bruder  Aaron  fielen  auf  ihr  Angesicht  und  sprachen:  „Ach  Gott, 
der  du  bist  ein  Gott  der  Geister  alles  Fleisches"  (4.  Mose  16:22); 
und  Mose  redete  mit  Gott  und  sprach:  „Der  Herr,  der  Gott  der  Geister 
alles  Fleisches,  wolle  einen  Mann  setzen  über  die  Gemeinde"  (4.  Mose  27  :  16). 

Paulus  sagt,  daß  wir  „göttlichen  Geschlechts  sind"  (Apg. 
17  :29);  und  wenn  wir  den  Schöpfungsbericht  in  der  Heiligen  Schrift  lesen, 
finden  wir,  daß  der  Mensch,  und  alles,  was  auf  Erden  ist,  zuerst  geistig  und 
dann  irdisch  geschaffen  wurde.  Das  erste  Kapitel  der  Bibel  berichtet  uns 
die  geistige  Schöpfung,  und  das  zweite  beginnt:  „Also  ward  vollendet  Himmel 
und  Erde  mit  ihrem  ganzen  Heer"  (1.  Mose  2  :  1).  Lesen  wir  aber  den  5.  Vers 
des  2.  Kapitels,  so  sehen  wir,  daß  die  ganze  geistige  Schöpfung  noch  nicht 
irdisch  existierte:  -Und  allerlei  Bäume  auf  dem  Felde  waren 
noch  nicht  a^r  Erden,  und  allerlei  Kraut  auf  dem  Felde 
war  noch  nicht  gewachsen;  denn  Gott  der  Herr  hatte  noch  nicht 
regnen  lassen  auf  Erden,  und  es  war  kein  Mensch,  der  das  Land 
baute"    (1.  Mose  2  :  5). 

Wenn  das  nicht  so  wäre,  so  müßten  schon  in  den  beiden  ersten  Kapiteln 
der  Bibel  die  größten  Widersprüche  sein;  denn  im  ersten  Kapitel  steht,  daß 
Bäume  und  Menschen  geschaffen  worden  sind  und  im  zweiten, 
daß  sie  noch  nicht  auf  Erden  gewesen  waren  und  erst  gemacht 
werden  mußten.  Könnte  das  das  Wort  Gottes  sein  und  sich  so  wider- 
sprechen? — 

Als  Christus  und  die  Übeltäter  gekreuzigt  waren,  sagte  einer  der 
Übeltäter  zu  Christus:  „Herr,  gedenke  an  mich,  wenn  du  in  dein  Reich 
kommst!"  Jesus  sprach  zu  ihm:  „Wahrlich,  ich  sage  dir:  Heute  wirst  du 
mit  mir  im  Paradiese  sein"  (Luk.  23  :  42,  43).  Daraus  können  wir  doch  deut- 
lich sehen,  daß  weder  Christus  noch  der  Schacher  vollständig  (geistig)  tot 
waren.  Die  Körper  dieser  beiden  Männer  waren  getötet,  aber  die  Geister 
lebten  weiter.  Der  Geist  ist  tatsächlich  unsterblich  und  kann  von  den 
Menschen  nicht  getötet  werden.  Jemand  könnte  fragen:  Wenn  die  Geister 
dieser  beiden  Männer  nicht  tot  waren,  während  ihre  Körper  im  Grabe  lagen; 
wo  sind  sie  hingegangen  und  was  taten  sie? 

Petrus  berichtet  uns  dies,  indem  er  schrieb:  „Sintemal  auch  Christus 
einmal  für  unsere  Sünden  gelitten  hat,  der  Gerechte  für  die  Ungerechten, 
auf  daß  er  uns  zu  Gott  führte,  und  ist  getötet  nach  dem  Fleisch, 
aber  lebendig  gemacht  nach  dem  Geist.  In  demselben  ist 
er  auch  hingegangen  und  hat  gepredigt  den  Geistern  im  Ge- 
fängnis, die  vorzeiten  nicht  glaubten,  da  Gott  harrte  und  Geduld  hatte 
zu  den  Zeiten  Noahs,  da  man  die  Arche  zurüstete,  in  welcher  wenige,  das  ist 
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acht  Seelen,  gerettet  wurden  durchs  Wasser"  (1.  Petr.  3  :  18—20).  Daraus 
können  wir  erstens  sehen,  was  Christus  tat,  während  sein  Körper  im  Grabe  lag 
(er  predigte  den  Geistern  im  Gefängnis  sein  Evangelium,  das  sie  verworfen 
hatten,  so  lange  sie  im  Fleische  auf  Erden  lebten),  und  zweitens,  daß  die 
Geister  derer,  die  in  der  Sintflut  umkamen,  nicht  starben,  sondern  lebendig 
waren  und  die  frohe  Botschaft  des  Erlösers  hören,  verstehen  und  annehmen 
—  oder  wiederum  verwerfen  —  konnten.  In  seinem  4.  Kapitel,  Vers  6  sagte 
Petrus  „Denn  dazu  ist  auch  den  Toten  das  Evangelium  verkündigt,  auf  daß 
sie  gerichtet  werden  nach  dem  Menschen  am  Fleisch,  aber  im  Geist  Gott 
leben"    (1.  Petr.  4  :  6). 

In  Lukas  24  :  36— 39  lesen  wir:  Da  sie  (die  Apostel)  aber  davon  (von 
der  Auferstehung  Christi)  redeten,  trat  er  selbst,  Jesus,  mitten  unter  sie  und 
sprach  zu  ihnen:  Friede  sei  mit  euch!  Sie  erschraken  aber  und  fürchteten 
sich,  meinten,  sie  sähen  einen  Geist.  Und  er  sprach  zu  ihnen: 
Was  seid  ihr  so  erschrocken,  und  warum  kommen  solche  Gedanken  in  euer 
Herz?  Sehet  meine  Hände  und  meine  Füße;  ich  bin's  selber.  Fühlet  mich 
an  und  sehet;  denn  ein  Geist  hat  nicht  Fleisch  und  Bein,  wie  ihr  sehet, 
daß  ich  habe".  Daraus  können  wir  sehen,  daß  die  Jünger  unterrichtet  waren, 
daß  ein  Geist  die  Gestalt  eines  Menschen  hat,  sonst  hätten  sie  nicht  meinen 
können,  „sie  sähen  einen  Geist";  denn  Christus  war  auferstanden 
und  hatte  die  Gestalt  eines  Menschen.  Sogar  Maria,  als  sie  weinend  vor 
dem  Grabe  stand  und  den  Herrn  sah,  meinte,  es  sei  der  Gärtner  (Joh.  20  :  15). 
Jesus  bestätigte  diese  Meinung  der  Jünger  (daß  ein  Geist  die  Gestalt  eines 
Menschen  habe),  sagte  aber,  daß  ein  Geist  nicht  Fleisch  und  Bein  habe,  wie 
er   (der  auferstandene  Erlöser)   hatte. 

Denken  wir  weiter  an  das  schöne  Gleichnis,  das  Jesus  für  alle  wahr- 
heitsliebenden Menschen  gab,  wie  wir  es  in  Luk.  16  :  19 — 31  finden.  Aus  dem 
22.  Vers  können  wir  sehen,  daß  der  Arme,  nachdem  sein  Körper  gestorben 
und  ins  Grab  gelegt  war,  von  Engeln  in  Abrahams  Schoß  getragen  wurde. 
Der  Reiche  starb  auch,  und  als  sein  Körper  im  Grabe  lag,  war  er  weder  mit 
seinem  Schicksal,  noch  mit  dem  Lebenswandel  seiner  fünf  Brüder  zufrieden. 
Er  verlangte,  daß  Abraham  jemand  auf  die  Erde  sende,  der  seine  Brüder 
warne.  Auch  aus  diesem  Gleichnis  können  wir  sehr  deutlich  sehen,  daß  der 
Geist  nicht  mit  dem  Körper  stirbt,  daß  er  sich  nicht  in  Äther  auflöst,  und 
auch  keinen  andern  Körper  belebt,  sondern  an  einen  eigens  dazu  bereiteten 
Ort  geht,  wo  er  auf  die  Auferstehung  und  Wiedervereinigung  mit  dem  Körper 
wartet. 

Die  Bibel  berichtet  uns,  daß  Mose  gestorben  sei  (5.  Mose  34  :  5)  und 
von  Gott  begraben  wurde.  Ferner,  daß  „Christus  sollte  leiden  und  der  erste 
sein  aus  der  Auferstehung  von  den  Toten"  (Apg.  26  :  23) ;  siehe  auch  1.  Kor. 
15  :  20  und  Offenb.  1  :  5.  Bei  der  Verklärung  Jesu  war  sowohl  Mose  als  auch 
Elia  anwesend  (Matth.  17  :  3).  Wie  hätte  Mose  auf  jenem  hohen  Berge  an- 
wesend sein  können,  wenn  sowohl  sein  Körper  als  auch  sein  Geist  tot  und 
im  Grabe  gewesen  wäre? 

Die  Bibel  berichtet  uns  ferner,  daß  David  einst,  nachdem  der  Prophet 
Samuel  gestorben  war,  mit  den  Philistern  im  Streit  lag.  „Da  aber  Saul  der 
Philister  Heer  sah,  fürchtete  er  sich,  und  sein  Herz  verzagte  sehr.  Und  er 
ratfragte  den  Herrn;  aber  der  Herr  antwortete  ihm  nicht,  weder  durch 
Träume  noch  durchs  Licht  noch  durch  Propheten".  Da  ihm  der  Herr  nicht 
antwortete,  wandte  sich  Saul  zu  einer  Wahrsagerin.  Diese  fragte  Saul: 
„Wen  soll  ich  dir  denn  heraufbringen?"  Saul  antwortete:  „Bringe  mir  Samuel 
herauf".  Da  nun  das  Weib  Samuel  sah,  schrie  sie  laut  und  sprach  zu  Saul: 
„Warum  hast  du  mich  betrogen,    du  bist  Saul."     Und  der  König  sprach  zu 
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ihr:  „Fürchte  dich  nicht!  Was  siehst  du?"  Das  Weib  sprach  zu  Saul:  „Ich 
sehe  (jöttcr  hcraufstcivrcn  aus  der  Erde."  Er  spracli:  „Wie  ist  er  gestaltet?" 
Sie  sprach:  „Es  kommt  ein  alter  Mann  herauf  und  ist  bekleidet  mit  einem 
Priesterrock."  Da  erkannte  Saul,  daß  es  Samuel  war,  und  neigte  sich  mit 
seinem  Antlitz  zur  Erde  und  fiel  nieder.  Samuel  aber  sprach  zu  Saul: 
„Warum  hast  du  mich  unruhig  gemacht,  daß  du  mich  heraufbringen  lassest?" 
Saul  sprach:  „Ich  bin  sehr  geängstet:  die  Philister  streiten  wider  mich,  und 
Gott  ist  von  mir  gewichen  und  antwortet  mir  nicht...".  Samuel  sprach: 
„Was  willst  du  mich  fragen,  weil  der  Herr  von  dir  gewichen  und  dein  Feind 
geworden  ist?  Der  Herr  wird  dir  tun,  wie  er  durch  mich  geredet  hat,  und 
wird  das  Reich  von  deiner  Hand  reißen  und  David,  deinem  Nächsten,  geben... 
Dazu  wird  der  Herr  Israel  mit  dir  auch  geben  in  der  Philister  Hände.  Morgen 
wirst  du  und  deine  Söhne  mit  mir  sein..."  (1.  Samuel,  Kap.  28).  Daraus  geht 
hervor,  daß  Saul  nicht  an  den  Tod  des  Geistes  Samuels  glaubte,  sonst  hätte 
er  denselben  sicherlich  nicht  rufen  lassen.  Saul  und  seine  Söhne  sind  tat- 
sächlich am  nächsten  Tage  in  der  Schlacht  umgekommen;  wie  hätten  sie 
aber  bei  Samuel  sein  können,  wenn  auch  ihr  Geist  mit  dem  Körper  gestorben 
gewesen  wäre? 

Viele  Stellen  und  Beispiele  ließen  sich  noch  anführen,  die  alle  be- 
stätigen, daß  der  Mensch  aus  Körper  und  aus  Geist  besteht.  Ein 
Geist  mit  einer  irdischen  Hülle  bekleidet  ist  ein  Mensch  —  eine  lebendige 
Seele.  Die  Heiligen  der  letzten  Tage  haben  auch  in  diesen  Tagen  von  der 
reinen  Quelle  —  von  Gott  durch  Offenbarung  —  über  diesen  Punkt  Aufschluß 
erhalten.  Der  Herr  sagte  durch  den  Propheten  Joseph  Smith:  „Der  Geist 
und  der  Körper  sind  die  Seele  des  Menschen"  (L.  u.  B. 
SS  :  15).  (Die  Redaktion.) 


Die  ewige  Heimat. 


Sehr  oft  und  auf  mancherlei  Weise  hat  schon  das  Schicksal  die  mensch- 
lichen Pläne  zunichte  gemacht.  Wer  hat  nicht  schon  über  das  Schicksal, 
das  unerwartet  und  schnell  über  die  Nationen  Europas  hereingebrochen  ist, 
ernstlich  nachgedacht.  In  vielen,  oder  besser  gesagt,  in  den  meisten  Fällen 
hat  diese  Katastrophe  in  der  Laufbahn  des  einzelnen  Menschen  eine  andere 
Richtung  verursacht.  Besonders  dürfte  dies  bei  der  jüngeren  Generation 
zutreffend  sein.  Wie  viel  bitterer  Kummer  nagt  an  manchem  Herzen,  wie  viele 
Tränen  rollten  über  die  Wangen  und  uie  viele  schlaflose  Nächte  sind  ver- 
ursacht worden  unter  sonst  lebensfrohen  und  glücklichen  Menschen?  —  Nun, 
ist  alles  dahin?  Schaut's  wirklich  ganz  leer  aus  in  den  Herzen  solcher 
Menschen,   ist  gar  kein   Sonnenstrahl   mehr   darin   zu   finden? 

Jetzt  wird  er  erst  dessen  gewahr,  das  einst  sein  Herz  so  glücklich 
und  froh  machte.  Auf  jegliche  Art  und  Weise  und  in  fast  allen  Volksschichten 
sind  Kummer  und  Sorgen  eingekehrt,  die  zuvor  nur  einzelnen  und  wenigen 
in  ihrer  Tiefe  bekannt  waren.  Überall  bleiben  nur  noch  Erinnerungen  mit 
dem  rauhen  Gefühl,  daß  alles  dahin  sei,  zurück.  Alles  dies  scheint  dem 
unermeßlichen  Meer  der  Vergangenheit  anzugehören.  Wie  viele  edle  Gefühle, 
Gedanken  und  tugendhafte  Keime  sind  durch  die  Härte  dieser  Zeit  abge- 
stumpft oder  gar  unempfindlich  gemacht  worden.  Die  Gegenwart  verlangt 
von  Männern  und  Frauen  in  allen  Lebenslagen  und  unter  allen  Umständen 
und  Verhältnissen,  die  an  sie  herantreten,  mannhaft,  stark,  treu, 
tugendhaft    und    standhaft    zu  sein. 

Eine  der  menschlichen  Schwächen  ist,  daß  man  die  Gelegenheiten  und 
Schönheiten  erst  dann  kennen  lernt,  wenn  sie  bereits  vorüber  sind,  oder  wenn 
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man  sich  nur  noch  leise  erinnern  kann,  daß  es  einmal  war.  So  ist  es  eben; 
die  irdischen  Freuden  sind  nicht  von  langer  Dauer;  sie  sind  nur  vorüber- 
gehend. Freude  und  Glück  tauchen  in  verschiedenen  Formen  und  Arten 
unter  den  Menschen  auf.  Einige  sind  mit  wenigem  zufrieden  und  fühlen 
sich  glücklich,  während  andere,  wenn  sie  unter  denselben  Verhältnissen  leben 
müßten,  höchst  unzufrieden  und  unglücklich  wären.  Aber 
überall  fehlt  die  Dauerhaftigkeit  des  Glücks. 

Meine  werten  Leser!  Sie  werden  vielleicht  denken,  das  können  wir 
gut  verstehen,  daß  es  so  ist,  aber  wie  kann  dem  abgeholfen  werden? 

Es  ist  den  Menschen  gesetzt,  daß  sie  alle  einmal  sterben  müssen. 
Wohl  dem,  der  in  seinem  Leben  oft  darüber  nachdenkt.  David  sagt:  „Herr! 
Lehre  uns  bedenken,  daß  wir  sterben  müssen,  auf  daß  wir  klug  werden" 
(Psalm  90  :  12).  Warum  hat  er  wohl  das  gesagt?  Warum  hatte  er  wohl 
einen  solchen  Wunsch  in  seinem  Herzen?  Ist  es  wirklich  so  wichtig,  daß 
wir  immer  bedenken,  daß  wir  sterben  müssen?  Jedermann,  der  an  Gott 
glaubt,  wird  auch  ein  gerechtes  Leben  führen  und  wird  an  die  große  nach- 
folgende Ewigkeit  denken.  Dort  möchte  er  glücklich  werden  und  hier  nur 
den  Grund  dazu  legen.  Wahres  Glück,  d.  h.  Glück  in  seiner  Vollkommenheit, 
ist  hier  auf  Erden  nicht  zu  finden,  denn  zu  diesem  Glück  gehört  die  Ewigkeit. 

0  Mensch,  bedenke,  daß  alles  Irdische  vergänglich  ist,  und  daß  du 
keine  bleibende  Stätte  hier  auf  Erden  hast!  Mühe  und  Arbeit,  Kummer  und 
Sorgen  und  dergleichen  mehr  sind  dein  Los.  Allen  Menschen  ist  dieses 
Schicksal  beschieden;  alle  Menschen  müssen  früher  oder  später  sterben.  — 
O  Mensch,  warum  hängst  du  an  dem  Reichtum  dieser  Welt?  Warum  bist 
du  stolz  auf  irdische  Gaben  und  Schönheit?  Alles,  alles  diese§  ist  nicht 
dein  Eigentum.  Du  hast  alles  nur  aus  Gnade  erhalten  aus  der  allgütigen 
Hand  Gottes.  Du  bist  nur  sein  Verwalter,  und  er  wird  einst  Rechenschaft 
von  dir  fordern.  Denke,  o  Mensch,  wenn  heute  oder  morgen  deine  Seele 
von  dir  gefordert  wird,  daß  alles  Irdische  dir  vorkommt  wie  Staub,  Asche, 
Tand  und  eitle  Dinge!  Es  wird  dir  vorkommen,  als  seist  du  nur  einmal 
durch  diese  Erde  gepilgert  auf  der  Reise  in  die  ewige  Heimat.  Dort  in  der 
ewigen  Heimat,  dort  wirst  du  einst  glücklich  werden,  wenn  du  deine  irdische 
Laufbahn  treu  und  rechtschaffen  zurückgelegt  hast.  Aber  den  Anfang  hierzu 
mußt  du  hier  auf  Erden  schon  machen.  Du  mußt  himmlische  Liebe,  Güte, 
Barmherzigkeit  und  himmlisches  Wohlwollen  schon  hier  auf  Erden  hegen 
und  pflegen.  Wer  solche  Keime  in  seinem  Herzen  hegt  und  pflegt,  wird  ohne 
Zweifel  die  Sorgen  und  Mühen  dieser  Welt  leichter  tragen  und  überwältigen 
können,  denn  die  Hoffnungen  auf  die  himmlische  Heimat  sind  viel  größer 
als  die  Sorgen  und  Beschwerden  dieser  Welt. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  solches 
Glück  in  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  zu  finden  ist. 
Wer  sucht,  der  gehe  mit  aufrichtigem  und  demütigem  Herzen  auf  seine  Knie 
und  bitte  den  Vater  im  Himmel,  daß  er  ihm  den  rechten  Weg  zeigen  möchte. 
Der  Schöpfer  und  Erhalter  des  Himmels  und  der  Erde  wird  kein  solches 
Gebet  unbeantwortet  lassen,  wenn  es  aufrichtig  und  ernst  ist. 


Ein  guter  Rat. 

In  einer  Gerichtsverhandlung  wurde  ein  dreizehnjähriger  Knabe  als 
Zeuge  vernommen.  Er  war  einer  der  Hauptzeugen,  und  da  seine  Aussagen 
zur  Entlastung  des  Angeklagten  beitrugen,  suchte  der  Vertreter  der  Anklage, 
diesen  Knaben  auf  alle  mögliche  Weise  in  Widersprüche  zu  verwickeln. 
Der  Rechtsanwalt  gab  sich  alle  denkbare  Mühe  und  wendete  alle  Schliche 
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und  Kunstgriffe  an.  Als  es  ihm  trotzdem  nicht  gelang,  den  Knaben  in  Wider- 
sprüche zu  verwickeln,  fragte  er  ihn:  „Nicht  wahr,  dein  Vater  hat  dir  vorher 
gesagt,  wie  du  deine  Aussagen  abgeben  sollst?" 

Der  Knabe  schaute  dem  Rechtsanwalt  frei  ins  Gesicht  und  antwortete: 
„Ja,  Vater  sagte  mir,  daß  mir  die  Herren  Rechtsanwälte  allerlei  Fallstricke 
zu  legen  versuchen  werden,  durch  die  sie  mich  leicht  fangen  können,  und 
er  gab  mir  den  Rat,  daß  ich  immer  strikt  bei  der  Wahrheit  bleiben  solle; 
dann  mache  es  nichts  aus,  wie  oft  und  auf  welche  Weise  ich  befragt,  werde." 

C    B. 

Die  General-Autoritäten 

der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  und  der  Schweizerisch- 
Deutschen  Mission,    wie    sie  während    der  Konferenz  in    Zürich    vorge- 
schlagen  und  bestätigt  wurden: 
Joseph  F.  S  m  i  t  h,  als  Prophet,  Seher  und  Offenbarer  und  Präsident  der 

Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage. 
A  n  t  h  0  n   H.  L  u  n  d,   als  erster  Rat  der  Ersten  Präsidentschaft. 
Charles   W,  P  e  n  ro  s  e,  als  zweiter  Rat  der  Ersten  Präsidentschaft. 
Heber    J.  Q  r  a  n  t,   als  Präsident  der  zwölf  Apostel. 

Als  Mitglieder  des  Rats  der  Zwölfe: 
Heber    J.  Qrant,    Rudger    Clawson,    Reed    Smoot,    Hyrum 

M.  Smith,  George  Albert  Smith,  George  F.  Richards, 

Orson  F.  Whitney,  David  O.  McKay,  Anthony  W.  Ivins, 

Joseph  F.  Smith  jun.,  James    E.  Talmage   und  Stephen 

L.  Richards. 
Hyrum    G.  S  m  i  t  h,    als  präsidierender  Patriarch  der  Kirche. 

Die  Ratgeber  der  Ersten  Präsidentschaft,  die  zwölf  Apostel  und 

der  präsidierende  Patriarch  als  Propheten,  Seher  und  Offenbarer. 
Die  ersten  sieben  Präsidenten  der  Siebziger: 
Seymour   B.   Young,     Brigham    H.   Roberts,     Jonathan    Q. 

Kimball,       Rulon     S.    Wells,      Joseph     W.    McMurrin, 

Charles   H.  Hart,    und    Levi    Edgar    Young. 
Charles    W.  Nibley,    als  präsidierender  Bischof;    Orrin    P.  Miller 

als  sein  erster  und   David   A.  S  m  i  t  h   als  sein  zweiter  Rat. 
Joseph    F.  S  m  i  t  h,    als  Vertrauensmann  der  Obrigkeiten  der  religiösen 

Körperschaften,  die  als  die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten 

Tage  bekannt  sind. 
A  n  t  h  o  n    H.  L  u  n  d,    als  Kirchengeschichtsschreiber  und  General-Kirchen- 
archivar. 
Andrew  Jenson,  Brigham  H.  Roberts,  Joseph  F.  Smith  jun. 

und    August    William    Lund,    als  assistierende  Historiker. 
Ältester  George  F.  Richards,  als  Präsident  der  Europäischen  Mission. 
Ältester   A  n  g  u  s   J.  C  a  n  n  o  n,   als  Präsident  der  Schweizerisch-Deutschen 

Mission. 
Miriam     H.    C  a  n  n  o  n,     als    Präsidentin     der     Frauenhilfsvereine    der 

Schweizerisch-Deutschen  Mission. 
Ältester    Scott    Taggart,    als    Sekretär    der    Schweizerisch-Deutschen 

Mission. 
Ältester   K.  E  d  u  a  r  d   H  o  f  m  a  n  n,    als  Redakteur  des  Sterns. 
Ältester   Paul    G  m  e  1  i  n,    als  Assistent. 
Ältester    Fritz    H  u  b  e  r,    als  Musikleiter. 
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Todes-Anzeigen. 


HAMBURG.  Ältester  ALEXANDER  EITNER  ist  am  5.  März  1917 
gestorben.  Er  wurde  geboren  am  3.  Juni  1837  in  Sponsberg 
(Provinz  Sclilesien)  und  am  25.  August  1894  getauft. 

SAARBRÜCKEN.  Der  Gemeindepräsident  berichtet  uns,  daß  Schwester 
ELISABETH  NEUSCHWANDER  am  23.  April  d.  J. 
gestorben  ist.  Sie  wurde  am  19.  Oktober  1901  geboren  und  am 
31.  Mai  1911  getauft. 

CHEMNITZ  in  Sachsen.  In  hohem  Alter  ist  am  21.  Februar  1917 
unser  lieber  Bruder  GUSTAV  HERMANN  HÖNISCH 
gestorben.  Geboren  wurde  er  am  4.  Februar  1836  und  getauft 
am  25.  Juli  1907. 

Ferner  starb  am  2.  März  1917  unser  lieber  Bruder  PAUL 
ARTHUR  MÜLLER.  Er  wurde  am  18.  Juni  1892  ge- 
boren und  am   17.  Mai   1916  getauft. 

Am  selben  Tage  starb  unsere  liebe  Schwester  K  A  R  O  - 
L  I  N  E  T  H  O  M  A  S.  Sie  wurde  am  2.  April  1835  in  R  o  1 1 1  u  f  f 
bei  Chemnitz  geboren  und  am  11.  März  1897  getauft. 

DRESDEN.  Von  hier  wird  uns  der  Tod  unserer  lieben  Schwester 
LAURA  ANNA  RACHHOLZ  berichtet.  Sie  war  ge- 
boren am  17.  Oktober  1853  in  Grünberg  in  Sachsen  und 
getauft  am  28.  Oktober  1900. 

Ferner  starb  in  hohem  Alter  unsere  liebe  Schwester 
MARIE  THERESE  BÖHME.  Sie  wurde  am  26.  De- 
zember 1832  geboren  und  am  18.  Februar  1911   getauft. 


Ev.  Joh.  15:  13.  v^ 

Ehre  ihrem 


Off.  Joh.  2  :  10. 

Andenken. 


Im  Dienste   ihres  Vaterlandes   sind  folgende  Mitglieder  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage  gestorben: 

Georg  Max  Schulzke, 

Mitglied  der  Gemeinde  in  Memel  (Ostpreußen),  ist  am  26.  Fe- 
bruar 1917  den  Heldentod  gestorben.  Er  wurde  am  30,  Juli 
1897  in  Memel  in  Ostpreußen  geboren  und  am  30.  August 
1911  getauft. 

Richard  Neugebauer, 

starb  nach  einer  Operation  im  Lazarett  zu  Insterburg.  Er  wurde 
geboren  am  14.  November  1877  und  getauft  am  26.  April  1896. 
Er  hinterläßt  eine  Frau  und  drei  Kinder. 


Den  trauernden  Hinterbliebenen  sprechen  wir  unser  innigstes  Beileid 
aus.  Der  Herr  möge  sie  reichlich  segnen  und  ihren  Glauben  an  eine  glor- 
reiche Auferstehung  und  Wiedervereinigung  mit  den  Dahingeschiedenen 
stärken. 
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ünterrichtsplan. 


Die  Geschichte  des  Alten  Testaments. 


III. 


IV. 


Aufgabe    5  0. 
Das  Ende  des  Königreiches  Israel. 

Text:   2.  Könige,  Kap.   15—17. 

Die  Nachfolger  Jerobeams,  des  Sohnes  Nebats. 

1.  Die  Übertretung  und  der  Götzendienst. 

2.  Die  Uneinigkeit  mit  Juda. 
Samaria  belagert. 

1.  Hosea,  König  über  Israel. 

2.  Salmanasser,  König  über  Assyrien. 
Die  Wegführung  Israels 

1.  In  Assyrische  Gefangenschaft. 

2.  Assyrische  Gesellschaften  besetzten  das  Land. 
Der  Gottesdienst  im  Lande  Israel. 

1.  Die  Löwen. 

2.  Das  Verlangen  nach  dem  wahren  Gottesdienst. 

3.  Ein  verbannter  Priester  zurückgerufen. 

4.  Gemischter   Gottesdienst. 
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Wer  den  Stern  direkt  von  uns  bezieht,    bezahle  auch  direkt  an   uns. 
Wer  ihn  durch  die  Agenten  bezieht,  bezahle  an  die  Agenten. 


Der  Stern 


erscheint    monatlich    zweimal.      Jährlicher     Bezugspreis 
Fr.  3.—,    Ausland  Mk.  2.40,    Kr.  3.—,    Dollar  —.75. 


Den   zum    Heeresdienst  eingezogenen    Brüdern   senden  wir  den   Stern  direkt 
und  kostenlos  zu,  wenn  uns  die  genauen  Adressen  übermittelt  werden. 

Verlag,  Redaktion  und  Adresse  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  letzten  Tage: 

(für  Deiitscliland  und  Österreich-Ungarn) :   St.  Ludwig  i.  Eis. 

(für  die  Schweiz  und  das  Auslands :   Basel,   Rheinländerstraüe  10,  I. 


Druck  von  M.  Du.Mont  Schauberg,  StraBburg.  —  ***'/i7 


